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Seznam zkratek:

VysvÏtlivky:

Gramatick· charakteristika podstatn˝ch jmen:
Schnitt(m. -(e)s, -e) ñ v z·vorce uveden rod pod. jmÈna, 
2. p·d jednotnÈho ËÌsla, 1. p·d mnoûnÈho ËÌsla

Gramatick· charakteristika sloves:
Slovesa slab·:
darstellen (V. h.) ñ v z·vorce uveden slovnÌ druh a zkratka pomocnÈho
slovesa v perfektu, haben (h.) nebo sein (i.)
Slovesa siln· a nepravideln·:
spinnen (V. a. h. o) ñ v z·vorce uveden slovnÌ druh, d·le zmÏna kme-
novÈ samohl·sky v prÈteritu, pomocnÈ sloveso v perfektu a zmÏna kme-
novÈ samohl·ska v perfektu.

K vytvo¯enÌ pozn·mek jsme pouûili tyto prameny:

Gerhard Wahrig: Deutsches Wˆrterbuch mit einem Lexikon
der deutschen Sprachlehre, Bertelsmann Lexikon Verlag, 1991
Duden, NÏmeck˝ v˝kladov˝ slovnÌk s Ëesk˝mi ekvivalenty, 
Mlad· fronta, 1993
Duden, Die Deutsche Rechtschreibung, 22.vˆllig neu bearbeitete und 
erweiterte Auflage, Dudenverlag, Mannheim, 2000
Hugo Siebenschein: Deutsch ñ tschechisches Wˆrterbuch, 
SPN, Praha, 1986
Tschechisch ñ deutsches Wˆrterbuch, SPN Praha, 1986

Do naöeho v˝bÏru poh·dek brat¯Ì Grimm˘ jsme zvolili: T¯i p¯adleny,
JenÌËek a Ma¯enka, st¯ÌzlÌËek a medvÏd, O udatnÈm krejËÌkovi, StoleËek
Prost¯i se, OslÌk ZlatodÏj a obuöek Zpytleven, O kr·li ûab·kovi, Dom·cÌ
sk¯ÌtkovÈ a BrÈmötÌ muzikanti.
NÏmeck˝ text vych·zÌ z vyd·nÌ Kinder ñ und Hausm‰rchen: 
Der Kinderbuchverlag, Berlin, 1980.

Adj. Adjektiv
Adv. Adverb
Akk. Akkusativ
Dat. Dativ
f. Femininum
Gen. Genitiv
jmd. jemand
jmds. jemandes

jmdm. jemandem
jmdn. jemanden
Konj. Konjuktion
m. Maskulinum
n. Neutrum
Pr‰p. Pr‰position
ung. umgangssprachlich
V. Verb



DIE DREI SPINNERINNEN

Es war ein M‰dchen faul und wollte nicht spinnen1, und
die Mutter mochte sagen, was sie wollte, sie konnte es nicht
dazu bringen. Endlich ̧ berkam die Mutter einmal Zorn und
Ungeduld2, dafl sie ihm Schl‰ge gab, wor¸ber es laut zu
weinen anfing. Nun fuhr gerade die Kˆnigin vorbei, und als
sie das Weinen hˆrte, liefl sie anhalten3, trat in das Haus
und fragte die Mutter, warum sie ihre Tochter schl¸ge, dafl
man drauflen auf der Strafle das Schreien hˆrte. Da sch‰mte
sich die Frau, dafl sie die Faulheit ihrer Tochter offenbaren4

sollte, und sprach: ÑIch kann sie nicht vom Spinnen ab-
bringen, sie will immer und ewig spinnen, und ich bin arm
und kann den Flachs5 nicht herbeischaffen.ì Da antwortete
die Kˆnigin: ÑIch hˆre nichts lieber als spinnen und bin
nicht vergn¸gter, als wenn die R‰der schnurren6. Gebt mir
Eure Tochter mit ins Schlofl, ich habe Flachs genug, da soll
sie spinnen, soviel sie Lust hat.ì Die Mutter w‰rís von Her-
zen gerne zufrieden, und die Kˆnigin nahm das M‰dchen
mit.

Als sie ins Schlofl gekommen waren, f¸hrte sie es hinauf
zu drei Kammern, die lagen von unten bis oben voll vom
schˆnsten Flachs. ÑNun spinn mir diesen Flachsì, sprach
sie, Ñund wenn du es fertigbringst, so sollst du meinen ‰l-
testen Sohn zum Gemahl7 haben; bist du gleich arm, so acht
ich nicht darauf, dein unverdroflner Fleifl ist Ausstattung
genug.ì Das M‰dchen erschrak8 innerlich, denn es konnte
den Flachs nicht spinnen, und w‰rís dreihundert Jahre alt

1. spinnen (V. a. h. o): I.mit dem Spinnrad oder der Spinnmaschine
Fasern zu einem Faden drehen. Das M‰dchen musste den ganzen Tag
drehen. (p¯Ìst) 
2. Ungeduld (f. -, -): fehlende Geduld, Mangel an innerer Ruhe.Voller
Geduld ging er auf und ab. (netrpÏlivost)
3. anhalten (V. ie. h. a): I.zum Stehen bringen, an der Weiterbewegung
hindern. Er hat den Atem angehalten. (zadrûet)
II.stehen bleiben, zum Stillstand kommen. Das Auto hielt an der Ecke
an. (zastavit)
4. offenbaren (V. offenbarte, h. offenbart): jmdm. bisher Geheimge-
haltenes entdecken, bekennen. Er offenbarte mir seine Schuld. (zjevit
se, uk·zat se)
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TÿI PÿADLENY

Jedna dcerka byla leniv· a nechtÏlo se jÌ p¯Ìst. Aù
jÌ matka domlouvala jak chtÏla, nemohla ji k tomu
p¯imÏt. Jednou uû matce doöla trpÏlivost: rozzlobila
se, zaËala dceru bÌt a ona se hlasitÏ rozplakala.

Pr·vÏ v tu chvÌli jela okolo kr·lovna, a kdyû usly-
öela pl·Ë, dala koË·r zastavit, zaöla do chalupy a ze-
ptala se matky, proË dcerku bije, ûe je ten n·¯ek sly-
öet aû venku na silnici. Matka se stydÏla p¯iznat, 
jakou m· lÌnou dceru, a tak ¯ekla: ÑNedivte se, panÌ
kr·lovno. Nemohu ji dostat od p¯·dla. VÏËnÏ vÏk˘ by
jen sedÏla a p¯edla, a j· jsem chud·, kde pro ni m·m
sehnat tolik lnu!ì Na to kr·lovna odpovÏdÏla: ÑP¯e-
denÌ je m· nejvÏtöÌ lib˘stka, a kdyû dÏvËat˘m kolo-
vr·tky pÏknÏ vesele vrËÌ, to je m· nejmilejöÌ pÌsniËka.
Dejte mi dcerku s sebou do z·mku, lnu m·m dost
a dost, u mne m˘ûe p¯Ìst podle chuti, t¯eba od r·na do
veËera.ì Matka miler·da svolila a kr·lovna si dcer-
ku odvezla.

Kdyû p¯iöly na z·mek, zavedla ji dozadu, otev¯ela
p¯ed nÌ t¯i komory, a ty byly od podlahy aû do stro-
pu plnÈ nejpÏknÏjöÌho lnu. ÑNu tak, tenhle len mi se-
p¯eÔ,ì ¯ekla, Ña kdyû to dok·ûeö, dostaneö za muûe
mÈho nejstaröÌho syna. Aù jsi chud·, na to j· nehle-
dÌm, staËÌ mi tv· vytrval· pÌle, to je nejbohatöÌ vÏno.ì
DÌvËina se zdÏsila: tuhle z·sobu lnu p¯ece nem˘ûe
sep¯Ìst, i kdyby byla ûiva t¯i sta let a den co den vy-

5. Flachs (m. ñes, 0): blau- oder weiflbl¸hende Pflanze mit bastreichen
Stengeln und ˆlhaltigen Samen. Sie spann Flachs. (len)
6. schnurren (V. h.): ein brummendes, summendes Ger‰usch von sich
geben. Das Spinnrad schnurrt. (bruËet, vrËet)
7. Gemahl (m. ñs, -e): Ehemann. Wie geht es Ihrem Herrn Gemahl?
(manûel, choù)
8. erschrecken I.(V. a. i. o): einen Schrecken bekommen. Er erschrack,
als er den Knall hˆrte. (leknout se)
II.(V. a. h. o): jmdn. in Angst versetzen. Die Explosion erschreckte die
Bevˆlkerung. (vydÏsit se, polekat) 



geworden und h‰tte jeden Tag vom Morgen bis Abend
dabeigesessen. Als es nun allein1 war, fing es an zu wei-
nen und safl so drei Tage, ohne die Hand zu r¸hren. Am
dritten Tag kam die Kˆnigin, und als sie sah, dafl noch
nichts gesponnen war, verwunderte2 sie sich, aber das
M‰dchen entschuldigte sich damit, dafl es vor grofler
Betr¸bnis3 ¸ber die Entfernung aus seiner Mutter Haus
noch nicht h‰tte anfangen kˆnnen. Das liefl sich die Kˆ-
nigin gefallen, sagte aber beim Weggehen: ÑMorgen muflt
du mir anfangen zu arbeiten.ì

Als das M‰dchen wieder allein war, wuflte es sich nicht
mehr zu raten und zu helfen und trat in seiner Betr¸bnis vor
das Fenster. Da sah es drei Weiber4 herkommen, davon
hatte die erste einen breiten Plattfufl5, die zweite hatte eine
so grofle Unterlippe, dafl sie ¸ber das Kinn herunterhing,
und die dritte hatte einen breiten Daumen. Die blieben vor
dem Fenster stehen, schauten hinauf und fragten das
M‰dchen, was ihm fehlte. Es klagte ihnen seine Not6, da
trugen sie ihm ihre Hilfe an und sprachen: ÑWillst du uns
zur Hochzeit einladen, dich unser nicht sch‰men und uns
deine Basen heiflen, auch an deinen Tisch setzen, so wollen
wir dir den Flachs wegspinnen, und das in kurzer Zeit.ì

ÑVon Herzen gernì, antwortete es, Ñkommt nur herein
und fangt gleich die Arbeit an.ì

Da liefl es die drei seltsamen7 Weiber herein und
machte in der ersten Kammer eine L¸cke, wo sie sich hin-
setzten und ihr Spinnen anhuben. Die eine zog den Faden
und trat das Rad, die andere netzte den Faden, die dritte

1. allein I.(Adj.): ohne Anwesenheit eines andern, ohne Gesellschaft.
Er reist immer allein. (s·m, samotn˝) II.(Adv.): kein anderer, nichts
anderes als. Allein dieser Umstand ist schuld. (s·m, jedin˝)
2. verwundern (V.h.): I.bewirken, dass jmd. erstaunt ist. Es verwun-
dert mich, dass er nichts dazu sagte. (p¯ekvapit)
II.verwundern sich (V.h.): in Erstaunen geraten. Wir hatten uns sehr
¸ber sein Benehmen verwundert. (divit se)
3. Betr¸bnis (f. -, -nisse): Trauer, Kummer. Zu unserer tiefen
Betr¸bnis. (z·rmutek, ho¯e, ûalost)
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sedala u p¯eslice od r·na do noci! Kdyû pak z˘stala
o samotÏ, dala se do pl·Ëe a celÈ t¯i dny jen tak pro-
sedÏla, na pr·ci ani nes·hla.

T¯etÌho dne p¯iöla kr·lovna, a kdyû vidÏla, ûe nem·
jeötÏ niËehoû nic up¯edeno, bylo jÌ to tuze divnÈ. Ale
dÌvËina se vymlouvala, pr˝ se jÌ tolik st˝skalo po do-
movÏ, ûe pro ten stesk jeötÏ nedok·zala zaËÌt. Kr·lov-
na se s tÌm spokojila, ale p¯i odchodu ̄ ekla: ÑNic pl·t-
no, zÌtra aù uû se d·ö do pr·ce.ì

Kdyû dÌvËina zase osamÏla, uû si nevÏdÏla rady
ani pomoci a v tom z·rmutku si stoupla k oknu a dÌ-
vala se ven. A hle, k z·mku p¯ich·zely t¯i podivnÈ
ûeny: jedna mÏla öirok·nskou rozplesklou nohu,
druh· mÏla tak velik˝ dolnÌ pysk, ûe jÌ visel p¯es
bradu, a t¯etÌ mÏla öirok˝ palec. Pod oknem se zasta-
vily, pohlÈdly vzh˘ru a zeptaly se dÌvËiny, proË je tak
smutn·. Posteskla si jim, jakÈ m· tr·penÌ, a ony se
hned nabÌdly, ûe jÌ pomohou: ÑJestli n·s pozveö na
svatbu a nebudeö se za n·s stydÏt, jestli n·s p¯ivÌt·ö
jako svÈ tetiËky a posadÌö n·s k svÈmu stolu, my ti
ten len sep¯edeme, a brziËko.ì

ÑTo j· miler·da udÏl·m,ì odpovÏdÏla, Ñjen uû pojÔ-
te d·l a honem zaËnÏte.ì

Potom ty t¯i podivnÈ tetky vpustila do domu,
v prvnÌ komo¯e jim udÏlala mÌsto, aby si mÏly kam
sednout, a ony se pustily do p¯edenÌ. Jedna t·hla nit
a ölapala, druh· nit naslinÏn˝m prstem navlhËova-
la, t¯etÌ ji kroutila a palcem p¯iklep·vala na st˘l,

4.  Weib (n. ñes, -er): weibliche erwachsene Person. Sie ist zum Weib
herangewachsen. (ûena) 
5. Plattfufl (m. ñes, ¸-e): Fufl mit geringer Wˆlbung des Fuflgelenkes
nach oben. Das kleine Kind hat Plattf¸fle. (plosk· noha)
6. Not (f. -, Nˆte): I.(Plural selten) Zustand der Entbehrung, des
Mangels an lebenswichtigen Dingen. Sie sind in grofle wirtschaftliche
Not geraten. (nouze) II. schlimme Lage, in die jmd. geraten ist. Rettung
aus hˆchster Not. (nebezpeËÌ)
7. seltsam (Adj.): vom ‹blichen abweichend und nicht recht begrei-
flich. Das kommt mir seltsam vor. (zvl·ötnÌ, podivn˝) 



drehte ihn und schlug1 mit dem Finger auf den Tisch, und
sooft2 sie schlug, fiel eine Zahl Garn3 zur Erde, und das
war aufs feinste gesponnen. Vor der Kˆnigin verbarg4 sie
die drei Spinnerinnen und zeigte ihr, sooft sie kam, die
Menge des gesponnenen Garns, dafl diese des Lobes kein
Ende fand. Als die erste Kammer leer war, gingís an die
zweite, endlich an die dritte, und die war auch bald
aufger‰umt. Nun nahmen die drei Weiber Abschied und
sagten zum M‰dchen: ÑVergifl nicht, was du uns ver-
sprochen hast, es wird dein Gl¸ck sein.ì

Als das M‰dchen der Kˆnigin die leeren Kammern und
den groflen Haufen Garn zeigte, richtete sie die Hochzeit
aus, und der Br‰utigam5 freute sich, dafl er eine so ge-
schickte und fleiflige Frau bek‰me, und lobte sie gewal-
tig6. ÑIch habe drei Basenì, sprach das M‰dchen, Ñund da
sie mir viel Gutes getan haben, so wollte ich sie nicht gern
in meinem Gl¸ck vergessen. Erlaubt doch, dafl ich sie zu
der Hochzeit einlade und dafl sie mit an dem Tisch sitzen.ì
Die Kˆnigin und der Br‰utigam sprachen: ÑWarum sollen
wir das nicht erlauben?ì

Als nun das Fest anhub, traten die drei Jungfern in wun-
derlicher Tracht7 herein, und die Braut sprach: ÑSeid
willkommen, liebe Basen.ì

ÑAchì, sagte der Br‰utigam, Ñwie kommst du zu der
garstigen8 Freundschaft?ì Darauf ging er zu der einen mit
dem breiten Plattfufl und fragte: ÑWovon habt Ihr einen
solchen breiten Fufl?ì

ÑVom Tretenì, antwortete sie, Ñvom Treten.ì

1. schlagen (V. u. h. a): I. jmdm mehrere Schl‰ge versetzen. Er hatte
ihn ins Gesicht geschlagen. (bÌt, tlouci)
II. mit Hilfe eines Schlagwerkzeugs in etwas hineintreben. Er hatte
einen Nagel in die Wand geschlagen. (zatlouci)
2.  sooft (Konj.): immer wenn. Du kannst kommen, sooft du willst.
(kdykoliv)
3.  Garn (n. ñ(e)s, -e): Fader, der aus Fasern gesponnen ist. Sie kaufte
eine Rolle Garn. (p¯Ìze)
4. verbergen (V. a. h. o): f¸r eine gewisse Zeit fremden Blicken
entziehen. Etwas unter seinem Mantel verbergen. (ukr˝vat, skr˝vat)
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a kdykoli klepla, spadlo na zem jedno p¯adeno a p¯Ìze
v nÏm byla tenounk· jako vl·kno hedv·bÌ. P¯ed kr·-
lovnou dÌvka svÈ t¯i p¯adleny skr˝vala, ale pokaûdÈ jÌ
uk·zala tu hromadu nap¯edenÈ p¯Ìze, takûe si ji kr·-
lovna nemohla vynachv·lit.

Kdyû byla prvnÌ komora pr·zdn·, pustily se do
druhÈ, nakonec do t¯etÌ a i ta se brzy vypr·zdnila, po
lnu ani pam·tky. Potom se ty t¯i tetky s dÌvËinou roz-
louËily a ¯ekly jÌ: ÑNezapomeÚ, cos n·m slÌbila, bude
to k tvÈmu ötÏstÌ.ì

Kdyû dÌvËina uk·zala kr·lovnÏ pr·zdnÈ komory
a tu ohromnou hromadu p¯Ìze, zaËala kr·lovna chys-
tat svatbu a ûenich mÏl radost, ûe dostane takovou do-
vednou a pilnou ûenu, a chv·lil ji aû do nebes. A tak
dÌvËina smÏle p¯ednesla svou prosbu. ,,M·m t¯i tet-
ky,ì ̄ ekla, ÑudÏlaly pro mne mnoho dobrÈho, a kdyû mÏ
potkalo takovÈ ötÏstÌ, nerada bych je opominula. Do-
volte, prosÌm v·s, abych je pozvala na svatbu a aby
s n·mi zasedly ke stolu.ì Kr·lovna se ûenichem od-
povÏdÏli: ÑTo my r·di dovolÌme, proËpak ne.ì

Kdyû bylo po oddavk·ch a zaËÌnala hostina, veöly do
hodovnÌ sÌnÏ ty t¯i p¯adleny v prapodivn˝ch starod·v-
n˝ch öatech a nevÏsta hned ̄ ekla: ÑVÌt·m v·s, milÈ tetiËky.ì 

ÑAle, ale,ì ozval se ûenich, Ñkde se u tebe bere ta-
kovÈ nepohlednÈ p¯Ìbuzenstvo?ì Potom öel k tÈ jed-
nÈ, co mÏla öirokou rozplesklou nohu, a zeptal se:
ÑOd Ëeho m·te takovou öirokou nohu?ì

ÑOd ölap·nÌ, pane ûenichu,ì odpovÏdÏla, Ñod öla-
p·nÌ.ì

5. Br‰utigam (m. ñs, -e): m‰nnliche Person am Hochzeitstag. Der
Br‰utigam sprach sehr laut sein Ja in der Kirche. (ûenich)
6. gewaltig (Adj.): I. ¸ber eine grofle Macht verf¸gen. Er war der
gewaltigste Herrscher in Europa. (mocn˝) II. (emotional) sehr grofl. Er
hat gewaltige Schmerzen. (ohromn˝, straön˝)
7. Tracht (f. -, -en): besondere Kleidung, die in bestimmten
Landschaften oder von Angehˆrigen bestimmten Berufe getragen wird.
Tiroler Tracht. (kroj)
8. garstig (Adj.): von einer Beschaffenheit, die dem Betroffenen stark
missf‰llt. Ein garstiges Kind. (oökliv˝)



Da ging der Br‰utigam zur zweiten und sprach:
ÑWovon habt Ihr nur die herunterh‰ngende Lippe?ì

ÑVom Leckenì,1 antwortete sie, Ñvom Lecken.ì Da
fragte er die dritte: ÑWovon habt Ihr den breiten Dau-
men ?ì

ÑVom Fadendrehenì, antwortete sie, Ñvom Fadendre-
hen.ì

Da erschrak der Kˆnigssohn und sprach: ÑSo soll mir
nun und nimmermehr meine schˆne Braut ein Spinnrad
anr¸hren.ì Damit war sie das bˆse2 Flachsspinnen los.

1. Lecken (n. ñs, -): etwas mit der Zunge streichend ber¸hren. Das
Lecken der Hand. (lÌz·nÌ, nasliÚov·nÌ)
2. bˆse (Adj.): I. moralisch schlecht, nicht gut. Ein bˆser Mann. (zl˝)
II. auf gef‰hrliche Weise ¸bel, schlimm. Eine bˆse Geschichte. (öpat-
n˝)
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Kr·levic p¯eöel ke druhÈ a povÌd·:
ÑOd Ëeho m·te ten dolnÌ ret tak vytahan˝?ì
ÑOd nasliÚov·nÌ, pane ûenichu,ì odpovÏdÏla, Ñod

nasliÚov·nÌ.ì
Potom se zeptal tÈ t¯etÌ:
ÑOd Ëeho m·te tak öirok˝ palec?ì
ÑOd kroucenÌ, pane ûenichu,ì odpovÏdÏla, Ñod

kroucenÌ.ì
Tu se kr·levic polekal a rozhodl:
ÑKdyû je to takovÈ, tedy od nynÏjöka nesmÌ moje

kr·sn· nevÏsta na kolovr·tek ani s·hnout.ì
A bylo po p¯edenÌ. Kolovrat vynesli na p˘du

a mladÈ kr·lovnÏ se po nÏm nijak nest˝skalo.



1. beiflen (V. biss, h.gebissen): I. mit den Z‰hnen etwas zerkleinern. Er
kann die Kruste nicht mehr beiflen. (kousnout) II. mit den Z‰hnen
fassen und verletzen. Eine Schlange hat ihn gebissen. (uötknout)
2.  Gedanke (m. ñns, -n): etwas, was gedacht wird. Das war ein kluger
Gedanke. (myölenka)
3. seufzen (V. h.): als Ausdruck der Kummer schwer und hˆrbar ein-
und ausatmen. Sie seufzte, als sie an den Abchied dachte. (vzdychat)
4. wissen (V. wusste, h.gewusst): I. durch eigene Erfahrung oder
Mitteilung anderer Kenntnis von einer Sache haben. Er weiss viel auf
diesem Gebiet. (vÏdÏt)

HƒNSEL UND GRETEL

Vor einem groflen Walde wohnte ein armer Holzhacker
mit seiner Frau und seinen zwei Kindern; das B¸bchen
hiefl H‰nsel und das M‰dchen Gretel. Er hatte wenig zu
beiflen1 und zu brechen, und einmal, als grofle Teuerung
ins Land kam, konnte er auch das t‰glich Brot nicht mehr
schaffen. Wie er sich nun abends im Bette Gedanken2

machte und sich vor Sorgen herumw‰lzte, seufzte3 er und
sprach zu seiner Frau: ,,Was soll aus uns werden? Wie
kˆnnen wir unsere armen Kinder ern‰hren, da wir f¸r uns
selbst nichts mehr haben?ì

ÑWeiflt4 du was, Mannì, antwortete die Frau, und die
Not hatte ihr Herz hart gemacht, denn sie wuflte nicht aus
noch ein, Ñwir wollen morgen in aller Fr¸he die Kinder hin-
aus in den Wald f¸hren, wo er am dicksten5 ist: Da machen
wir ihnen ein Feuer an und geben jedem noch ein St¸ck-
chen Brot, dann gehen wir an unsere Arbeit und lassen sie
allein. Sie finden den Weg nicht wieder nach Haus, und wir
sind sie los.ì

ÑNein, Frauì, sagte der Mann, Ñdas tue ich nicht; wie
sollt ichís ¸bers Herz bringen, meine Kinder im Walde
allein zu lassen, die wilden Tiere w¸rden bald kommen und
sie zerreiflen.ì

ÑO du Narrì, sagte sie, Ñdann m¸ssen wir alle viere
Hungers sterbenì, und liefl ihm keine Ruhe, bis er ein-
willigte6. ÑAber die armen Kinder dauern mich dochì,
sagte der Mann.

Die zwei Kinder hatten vor Hunger auch nicht ein-
schlafen7 kˆnnen und hatten gehˆrt, was die Mutter zum
Vater gesagt hatte.
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II. sich ¸ber etwas im klaren sein. Er weiss nicht, was er will. (zn·t)
III. in der Lage sein, etwas zu tun (mit Infinitiv mit zu). Die Kleine weiss
sich zu helfen.. (umÏt)
5. dick (Adj.): I. von betr‰chtlichem, mehr als normalen Umfang. Ein
dickes Buch. (tlust˝) II. eine bestimmte Dicke habend. Das Brett ist nur
1 cm dick. (siln˝) III. dicht. Dicker Nebel. (hust˝)
6.  einwilligen (V. h.): einer Sache zustimmen. Er willigte ein. (souh-
lasit, svolit)
7. einschlafen (V. ie. i. a): I. in Schlaf sinken, fallen. Beim Lesen ein-
schlafen. (usnout) II. von einem Kˆrperteil vor¸bergehend das Gef¸hl
verlieren. Mein Bein ist beim Sitzen eingeschlafen. (p¯ebrnÏt)

JENÕ»EK A MAÿENKA

U jednoho velikÈho lesa bydlil chud˝ drvoötÏp se
ûenou a se dvÏma dÏtmi. Jmenovaly se JenÌËek a Ma-
¯enka. V chaloupce nikdy nebylo jÌdla nazbyt, ale
kdyû jednou v tÈ zemi nastala velik· drahota, drvo-
ötÏp nestaËil vydÏlat ani na chleba. Kr·jeli uû z po-
slednÌho bochnÌku.

Otec byl uû cel˝ ustaran˝, veËer se na posteli po-
¯·d p¯evracel z boku na bok a vzdychal, aû ¯ekl svÈ
ûenÏ:

ÑCo jen si poËneme? Chudinky dÏti, jak je uûi-
vÌme, kdyû v chalupÏ nenÌ co do ˙st?ì

ÑVÌö co, muûi,ì odpovÏdÏla ûena, ÑzÌtra ËasnÏ r·no
zavedeme dÏti do lesa, tam, co je nejhustöÌ, rozdÏ-
l·me jim oheÚ, kaûdÈmu d·me kousek chleba a po-
tom p˘jdeme po svÈ pr·ci a nech·me je tam. Samy
uû cestu dom˘ nenajdou.ì

ÑNechat dÏti v lese samotnÈ?ì odpovÏdÏl muû.
ÑNe, ûeno, to j· neudÏl·m. Vûdyù by na nÏ p¯iöla di-
v· zvÏ¯ a roztrhala by je.ì

ÑVezmi rozum do hrsti,ì ¯ekla ûena, Ñkdyû to ne-
udÏl·me, pom¯eme hlady vöichni Ëty¯i.ì A tak
dlouho do nÏho huËela, aû si dal ¯Ìci, i kdyû mu dÏtÌ
bylo po¯·d lÌto.

ObÏ dÏti öly sp·t o hladu, proto takÈ nemohly us-
nout a vyslechly, k Ëemu macecha otce nav·dÌ. Ma-
¯enka se rozplakala a öeptala JenÌËkovi:



Gretel weinte bittere Tr‰nen1 und sprach zu H‰nsel:
ÑNun istís um uns geschehen.ì

ÑStill, Gretelì, sprach H‰nsel, Ñgr‰me2 dich nicht, ich
will uns schon helfen.ì,

Und als die Alten eingeschlafen waren, stand er auf, zog
sein Rˆcklein an, machte die Untert¸re auf und schlich3 sich
hinaus. Da schien der Mond ganz helle, und die weiflen
Kieselsteine4, die vor dem Haus lagen, gl‰nzten wie lauter
Batzen. H‰nsel b¸ckte5 sich und steckte so viel in sein
Rockt‰schlein, als nur hinein wollten. Dann ging er wieder
zur¸ck, sprach zu Gretel: ÑSei getrost, liebes Schwesterchen,
und schlaf nur ruhig einì, und legte sich wieder in sein Bett.

Als der Tag anbrach6, noch ehe die Sonne aufgegangen
war, kam schon die Frau und weckte die beiden Kinder:
ÑSteht auf, ihr Faulenzer7, wir wollen in den Wald gehen
und Holz holen.ì Dann gab sie jedem ein St¸ckchen Brot
und sprach: ÑDa habt ihr etwas f¸r den Mittag, aber efltís
nicht vorher auf, weiter kriegt8 ihr nichts.ì 

Gretel nahm das Brot unter die Sch¸rze, weil H‰nsel die
Steine in der Tasche hatte. Danach machten sie sich alle
zusammen auf den Weg nach dem Wald. Als sie ein
Weilchen gegangen waren, stand H‰nsel still und guckte
nach dem Haus zur¸ck und tat9 das immer und immer
wieder. Der Vater sprach: ÑH‰nsel, was guckst du da und
bleibst zur¸ck, hab acht und vergifl deine Beine nicht.ì

ÑAch, Vaterì, sagte H‰nsel, Ñich sehe nach meinem
weiflen K‰tzchen, das sitzt oben auf dem Dach und will
mir ade sagen.ì

1. Tr‰ne (f. -, -n): im Auge entstehende und als Tropfen heraustretende
klare Fl¸ssigkeit. Es treten ihm Tr‰nen in die Augen. (slza)
2. gr‰men sich (V. h.): ¸ber jmdn. sehr bek¸mmert sein. Gr‰me dich
nicht wegen ihres Schweigens! (tr·pit se)
3. schleichen (V. i. i. i.): sich leise auftretend und langsam fortbewe-
gen. Die Katze schleicht. (plÌûit se)
4. Kieselstein (m.-es,-e): kleiner, durch strˆmendes Wasser rundgesch-
liffener Stein. (obl·zek, k¯emÌnek)
5. b¸cken sich (V. h.): den Oberkˆrper nach vorn beugen. Er b¸ckte
sich nach dem Bleistift. (sh˝bat se)
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ÑCo budeme dÏlat? J· se v lese bojÌm.ì
ÑNeplaË, Ma¯enko,ì konejöil ji JenÌËek, Ñvöak my

dom˘ trefÌme, j· uû vÌm jak.ì
Kdyû rodiËe usnuli, JenÌËek vstal, oblÈkl si kab·-

tek a vykradl se ven. MÏsÌc jasnÏ svÌtil a bÌlÈ k¯e-
mÌnky na cestÏ p¯ed chalupou se blyötÏly jako samÈ
novÈ desetnÌky. JenÌËek je zaËal sbÌrat a nacpal si jich
do kapes u kab·tu, co se jen veölo. Potom se vr·til
k sest¯iËce, poöeptal jÌ:

ÑNic se neboj, Ma¯enko, a jen klidnÏ spi,ì a öel si
lehnout.

Sotva se rozednÌvalo, jeötÏ neû vyölo slunce, uû by-
la macecha vzh˘ru a budila dÏti:

ÑVst·vejte, vst·vejte, p˘jdeme do lesa na d¯ÌvÌ.ì
Potom dala kaûdÈmu krajÌËek chleba a ¯ekla: ÑTady
m·te na obÏd, ale nesnÏzte to p¯ed polednem, vÌc uû
nedostanete, nem·me.ì

Ma¯enka vzala chleba do z·stÏrky, protoûe JenÌËek
mÏl v kaps·ch kamÌnky, a vöichni se vydali do lesa.
Kdyû uû byli kousek od chalupy, zastavil se a ohlÌ-
ûel se po nÌ, za chvilku zase, a tak to dÏlal po¯·d. Otec
mu ¯ekl:

ÑJenÌËku, copak ûe se po¯·d ohlÌûÌö a z˘st·v·ö po-
zadu?ì

ÑAch tatÌnku,ì odpovÏdÏl JenÌËek, ÑdÌv·m se na
svou bÌlou koËiËku, sedÌ naho¯e na st¯eöe a chce mi
d·t sbohem.ì

6. anbrechen I.(V. a. h. o):zum Verbrauch ̂ ffnen. Er hat die Schachtel
Zigaretten angebrochen. (naËÌt) II.(V. a. i. o): seine Anfang nehmen.
Eine neue Epoche. ist angebrochen. (nastat)
7. Faulenzer (m. ñs, -):  jmd., der faulenzt. Steh auf, du Faulenzer!
(lenoch)
8. kriegen (V. h.):  I. bekommen. Kann man hier noch etwas zum Essen
kriegen? (dostat) II. jmds. habhaft werden, ihn fangen kˆnnen. Den
Dieb kriegen. (chytit)
9. tun (V. tat, h. getan): eine Handlung ausf¸hren  sich mit etwas
besch‰ftigen. So etwas tut er nicht. (Ëinit, dÏlat)



Die Frau sprach: 
ÑNarr, das ist dein K‰tzchen nicht, das ist die Morgen-

sonne, die auf den Schornstein scheint1.ì
H‰nsel aber hatte nicht nach dem K‰tzchen gesehen,

sondern immer einen von den blanken2 Kieselsteinen aus
seiner Tasche auf den Weg geworfen.

Als sie mitten3 in den Wald gekommen waren, sprach
der Vater: ÑNun sammelt Holz, ihr Kinder, ich will ein
Feuer anmachen, damit ihr nicht friert.ì H‰nsel und Gretel
trugen Reisig4 zusammen, einen kleinen Berg hoch. Das
Reisig ward angez¸ndet, und als die Flamme recht hoch
brannte5, sagte die Frau: 

ÑNun legt euch ans Feuer, ihr Kinder, und ruht euch aus,
wir gehen in den Wald und hauen Holz. Wenn wir fertig
sind, kommen wir wieder und holen6 euch ab.ì

H‰nsel und Gretel saflen am Feuer, und als der Mittag
kam, afl jedes sein St¸cklein Brot. Und weil sie die
Schl‰ge der Holzaxt hˆrten, so glaubten sie, ihr Vater w‰re
in der N‰he. Es war aber nicht die Holzaxt, es war ein Ast,
den er an einen d¸rren7 Baum gebunden hatte und den der
Wind hin und her schlug. 

Und als sie so lange gesessen hatten, fielen ihnen die
Augen vor M¸digkeit zu, und sie schliefen fest ein. Als sie
endlich erwachten, war es schon finstere8 Nacht. Gretel
fing an zu weinen und sprach: 

ÑWie sollen wir nun aus dem Wald kommen!ì H‰nsel
aber trˆstete sie: 

ÑWart nur ein Weilchen, bis der Mond aufgegangen ist,
dann wollen wir den Weg schon finden.ì 

1. scheinen (V. ie. h. ie): I. Licht ausstrahlen. Die Lampe schien ihm
ins Gesicht. (svÌtit) II. scheinen + Infinitiv mit zu: einen bestimmten
Eindruck machen. Er scheint gl¸cklich zu sein. (zd·t se) 
2. blank(Adj.): sehr glatt und gl‰nzend. Blankes Metall. (leskl˝) 
II. nicht bedeckt. Sie setzten sich auf blanke Erde. (hol˝)
3. mitten (Adv.): in der Mitte von etwas (oft in Verbindung mit einer
Pr‰position). Der Zug hielt mitten auf der Strecke. (uprost¯ed)
4. Reisig (n. ñs, 0): d¸rre Zweige. Ein B¸ndel Reisig. (chrastÌ, proutÌ)
5. brennen (V. brannte, h.gebrannt): I. eine Flamme hervorbringen.
Das Haus brennt. (ho¯et) II. eingeschaltet, angez¸ndet sein und leucht-
en. Die Lampe brennt. (svÌtit)
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éena ¯ekla:
ÑTy hloup˝, to nenÌ tv· koËiËka, to jen rannÌ slunce

svÌtÌ na komÌn.ì
Ale JenÌËek se nedÌval po koËiËce. PokaûdÈ vyt·hl

z kapsy bÌl˝ k¯emÌnek a hodil ho na cestu.
Kdyû doöli hluboko do lesa, ¯ekl otec:
ÑTak, dÏti, teÔ nasbÌrejte d¯ÌvÌ, rozdÏl·m ohnÌËek,

aby v·m nebylo zima.ì JenÌËek s Ma¯enkou nanosili
velik·nskou hromadu roötÌ, otec ji podp·lil, a kdyû se
oheÚ rozho¯el vysok˝m plamenem, ¯ekla ûena:

ÑTak, dÏti, z˘staÚte hezky u ohnÌËku a odpoËiÚte
si, my p˘jdeme do lesa k·cet. Aû budeme hotovi, p¯i-
jdeme pro v·s.ì

JenÌËek s Ma¯enkou sedÏli u ohnÏ, a kdyû bylo po-
ledne, snÏdli kaûd˝ sv˘j krajÌËek chleba. A protoûe
po¯·d slyöeli r·ny sekerou, neb·li se, myslili si, ûe je
otec nablÌzku. Jenûe ona to nebyla sekera: otec p¯i-
v·zal na jednu souö silnou vÏtev, a jak foukal vÌtr, vÏ-
tev se kl·tila a tloukla do stromu. DÏti sedÏly a se-
dÏly, aû jim oËi zapadly a ony tvrdÏ usnuly.

Kdyû se koneËnÏ probudily, oheÚ d·vno vyhasl
a byla tmav· noc. Ma¯enka se dala do pl·Ëe a na¯Ì-
kala:

ÑJak my se teÔ dostaneme z lesa ven!ì B·la se, ale
JenÌËek ji utÏöoval:

ÑJenom chvilku poËkej, aû vyjde mÏsÌËek, potom
uû cestu najdeme.ì

6. abholen (V. h.): I. an eine bestimmte Stelle gehen und etwas, was
dort bereitliegt, in Empfang nehmen. Die Theaterkarten an der Kasse
abholen. (dojÌt pro, odnÈst si)  II. an einen  Ort, wo sich der
Betreffende befindet, gehen und mit ihm weggehen. Er hat mich vom
Bahnhof abgeholt. (vyzvednout, odvÈst)
7. d¸rr (Adj.): durch und durch ohne die eigentlich dazuhˆrende
Feuchtigkeit und daher abgestorben. Ein d¸rrer Ast. (such˝)
8. finster (Adj.): I. als besonders dunkel empfunden. Drauflen war fin-
stere Nacht. (temn˝) II. als optischer Eindruck d¸ster und bedrohlich.
Er macht ein finsteres Gesicht. (zamraËen˝)



Und als der volle Mond aufgestiegen war, so nahm
H‰nsel sein Schwesterchen an der Hand und ging den
Kieselsteinen nach, die schimmerten1 wie neu geschla-
gene Batzen und zeigten ihnen den Weg. Sie gingen die
ganze Nacht hindurch und kamen bei anbrechendem Tag
wieder zu ihres Vaters Haus. Sie klopften an die T¸r, und
als die Frau aufmachte und sah, dafl es H‰nsel und Gretel
waren, sprach sie: 

ÑIhr bˆsen Kinder, was habt ihr so lange im Walde
geschlafen, wir haben geglaubt, ihr wolltet gar nicht
wiederkommen.ì 

Der Vater aber freute sich, denn2 es war ihm zu Herzen
gegangen, dafl er sie so allein zur¸ckgelassen hatte.

Nicht lange danach war wieder Not in allen Ecken, und
die Kinder hˆrten, wie die Mutter nachts im Bette zu dem
Vater sprach: 

ÑAlles ist wieder aufgezehrt3, wir haben noch einen hal-
ben Laib Brot, hernach hat das Lied ein Ende. Die Kinder
m¸ssen fort, wir wollen sie tiefer in den Wald hinein-
f¸hren, damit sie den Weg nicht wieder heraus finden; es
ist sonst4 keine Rettung f¸r uns.ì 

Dem Mann fielís schwer aufs Herz, und er dachte5: Es
w‰re besser, dafl du den letzten Bissen mit deinen Kindern
teiltest. Aber die Frau hˆrte auf nichts, was er sagte, schalt
ihn und machte ihm Vorw¸rfe6. Wer A sagt, mufl auch B
sagen, und weil er das erste Mal nachgegeben7 hatte, so
muflte er es auch zum zweiten Mal.

Die Kinder waren aber noch wach8 gewesen und hatten
das Gespr‰ch mit angehˆrt. Als die Alten schliefen, stand

1. schimmern (V. h.): I. einen matten ged‰mpften Glanz haben. Das
Kleid aus Seide schimmerte silbrig. (t¯pytit se) II. ein schwaches Licht
aussenden. Der Stern schimmerte am Horizont. (prokmit·vat)
2. denn I.(Konj.): Wir gingen wieder ins Haus, denn auf der Terasse
war es k¸hl. (neboù) II. (Partikel): dr¸ckt in Frages‰tzen innere
Teilnahme, lebhaftes Interesse. Was ist denn mit ihm? (-pak, copak,
kdopak)
3. aufzehren (V. h.): aufessen, vˆllig verbrauchen. Die Vorr‰te sind
aufgezehrt. (spot¯ebovat, utratit)
4. sonst (Adv.): I. in anrerem Falle. Was soll man sonst machen? (ji-
nak) II. dar¸ber hinaus. Haben Sie sonst noch eine Frage? (jinak)


